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1. Kurze Auslegung von Joh 2,13-22 (vgl. F. Porsch und J. Gnilka)
Die Szene der Tempelreinigung ist nach der Taufe und dem Hochzeitswunder im Johannesevangelium das dritte öffentliche Zeichen Jesu. Gegliedert ist dieser Abschnitt durch eine Doppelstruktur: Der Tempelprotest (2,13-16)- die Erinnerung (2,17)- das Streitgespräch (2,18-21)- die Erinnerung (2,22)

Anders als die Synoptiker stellen die Autoren dieses Zeichen an den Anfang der Erzählung. Damit wird den Leserinnen und Lesern von Beginn an ein Schlüssel in die Hand gegeben, in welchem Licht die folgenden Texte zu lesen sind. In der Formulierung des Tempels des Leibes findet sich die Fortführung des Bildes der Fleischwerdung des Prologes. Diese Bilder nehmen wichtige Elemente des ersten Bundes auf und machen deutlich, dass dieser nun in Jesus Christus verwirklicht ist. 

Historisch genauer kann vermutlich die Datierung der Synoptiker gesehen werden. Sie siedeln die Szene kurz vor der Passion an. Da das geschilderte aggressive Verhalten Jesu die Ordnung am Jerusalemer Tempel dermaßen in Frage stellt ist diese Chronologie nachvollziehbarer. 
Jesus greift die Händler und Geldwechsler an. Das sind beide Berufsstände, die am Tempel für den Kult notwendig waren. Die Rinder, Schafe und Tauben waren für die vorgeschriebenen Opfer notwendig und die Geldwechsler wurden gebraucht, da am Tempel nur mit einer besonders alten Währung (sie stabile „tyrische Währung) bezahlt werden durfte. Damit verurteilt er nicht den fragwürdigen Devotionalienhandel, sondern stellt den jüdischen Tempelkult selbst in Frage. Mit diesem Verhalten steht Jesus in der Tradition der prophetischen Kultkritik, wie sie besonders in Jer 7,1-5; 26 deutlich wird.

Verständlich ist deshalb, dass Jesus nach seiner prophetischen Legitimation gefragt wird. Er soll einen Beweis vorlegen, der sein Handeln rechtfertigt. Die bildhafte Antwort führt zu einem der typischen johanneischen Missverständnisse. Jesus greift seine Auferstehung vor, diese kann von seinen Zuhörern natürlich noch nicht verstanden werden. Selbst die Jünger erkennen den vollen Inhalt dieser Aussage erst in der nachösterlichen Erinnerung daran. So gesehen bleibt Jesus „den Juden“ (22,18) den Beleg für sein Handeln schuldig .Dieser kann im Glauben an den Auferstandenen erkannt werden.
2. Zielsatz

Die christliche Gemeinde bedenkt wie die eigene Kirche ihre Hauptaufgabe zum Ausdruck bringen kann.
3. Predigtgedanken

Motivation
„Die Kirche im Dorf lassen“ diese Redewendung meint, dass nicht übertrieben werden soll und, dass man bei den Tatsachen bleiben soll. Wenn diese Redewendung wörtlich genommen wird, kann sich so manche Pfarrei sie Frage stellen, welche der verschiedenen Kirchen im Dorf bleiben soll. Alle diese vielen Kirchen werden heute am Weihetag der Lateranbasilika, die auch „Mutter und Haupt aller Kirchen des Erdkreises“ genannt wird, gefeiert. 
Problemfragen
Wie kann das Evangelium an diesem Tag verstanden werden?
Versuch und Irrtum
Wie ein Aufruf mag nun der verkünde Text des Evangeliums klingen. Der Aufruf selbst klar und entschieden gegen die Händler und Geldwechsler der heutigen Zeit vorzugehen. Alle jene die unsere Kirchen verzwecken, und zu einer Markthalle machen, sollten entfernt werden! Nur lassen sich die so leicht identifizieren? Sind das die, die den Heiligen Raum nur alle heiligen Zeiten betreten? Sind das die, die ihr Leben nicht immer 100% nach den Kirchenvorschriften gestalten, oder sind das sogar die Kinder, die das stille Gebet stören?
Lösung 
Um darauf eine Antwort zu finden, muss der Text des Evangeliums genauer betrachtet werden. Wen vertreibt Jesus im Text? Der Tempel, und besonders der Tempelvorhof, wo sich die Szene vermutlich historisch abgespielt hat, war ein recht belebter Platz, an dem sich sicher so manches „Gesindel“ aufhielt. Der Zorn Jesu richtet sich aber nicht gegen sie, sondern gegen zwei Berufsstände, die am Tempel gebraucht wurden. Die Tätigkeit der Händler der Opfertiere und der Geldwechsler brauchte es, damit die Zeremonien und Feiern im Tempel durchgeführt werden konnten. Jesus geht somit einmal mehr gegen das vor was damals „Normal“ war. Er erkennt was daran erstarrt ist und nicht mehr den eigentlichen Zweck des Tempels erfüllt. Mit ungewohnter Aggressivität lehnt er sich dagegen auf, wenn das Ritual wichtiger als der Inhalt wird. Deshalb hat dieses Evangelium nichts mit Ausgrenzung zu tun und dem Rauswurf derer, die von einigen als nicht würdig angesehen werden. Das Evangelium erinnert an das Wichtigste und den Kern unserer Kirchen.
Wir Glaubende sind es, die unsere Kirchen, unsere heiligen Orte der Gottesbegegnung, mit Leben füllen. Somit haben es auch wir in der Hand, ob unsere Kirchen Markthallen sind in denen die Hülle wichtig ist, oder ob in diesen Räumen der Tempel des Leibes Christi erfahrbar wird.
Lösungsverstärkung

Dann bleibt „die Kirche auch im Dorf“, es wird also nicht übertrieben und der Kern der Botschaft kommt zum Ausdruck.

